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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Nach S 30a der Novelle zum Genoſſenſchafts-

geſetz vom 12. Auguſt 1896 R.G.B. Stück
29, S. 695 haben die Conſumvereine,
welche einen offenen Laden haben, den höheren Ver
waltungsbehörden die erlafſenen Anweiſungen über
die Legitimirung der Vereinsmitglieder
oder deren Vertreter gegenüber den Wagrenverkäufern
unverzüglich einzureichen. Nach Art. 2 derſelben
Rovelle gilt dieſe Beſtimmung auch für die dort
näher bezeichneten Conſumanſtalten undVereinigungen,
ſofern dieſe einen offenen Laden haben.

In der Regel wird für die Conſumbvereine eine
zweckmäßige Controlle zu erreichen ſein:

a, durch Ausſtellung einer von dem Vorſtande
unterſchriftlich zu vollziehenden Mitglieds-
karte, welche auf der Rückſeite die Strafbe
veſtimmungen des S 145a bis c der Rovelle
enthält.

b durch Erlaß einer Anweiſung für die
Lagerhalter, Waaren an ihnen nicht perſönlich
als Mitglieder der Genoſſenſchaft bekannte
Perſonen nur nach deren Legitimirung durch
die Mitgliedskarte abzugeben.

Die Vorſtände der Conſumvereine weiſe ich an,
ein Exemplar der vorbezeichneten Legitimations-
karten und Anweiſungen möglichſt bald, ſpäteſtens
bis zum 1. Januar k. J. mir vorzulegen.

Merſeburg, den 24. November 1896,
Der Königliche Regierungs- Präſident.

4321] J. V.: (gez.) Pogge.

Die Polizeibehörden des Kreiſes erſuche ich, da
für Sorge zu tragen, daß die in Betracht kommen
den Conſumvereine vorſtehender Aufforderung bald
nach?ommen.

Merſeburg, den 9. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußon ville.

Bekanntmachung.
Nach den am 1. Januar 1897 in Kraft tretenden

Beſtimmungen der Novelle zur Gewerbeordnung
vom 6. Auguſt 1896 R. G. Bl. S. 685
bedürfen auch Vereine, welche den gemein
ſchaftlichen Einkauf von Lebens und Wirth-
ſchaftsbedürfniſſen im Großen und deren Abſatz
im Kleinen zum ausſchließlichen oder hauptſächlichen
Zweck haben (Conſum Vereine) einſchließlich
der bereits beſtehenden, zum Ausſchänken von
Branntwein oder zum Kleinhandel mit Branntwein
oder Spirituoſen, ſowie zum Betriebe der Gaſt
oder Schankwirthſchaft der im S 33 der Gewerbe
ordnung vorgeſchriebenen Erlaubniß.

Dieſe Erlaubniß iſt in der Stadt Merſeburg bei
dem Magiſtrate, in allen übrigen Städten und
Gemeinden des Kreiſes bei dem Kreis-Ausſchuſſe
Rachzuſuchen.
Die Vorſtände der obenbezeichnete Vereine mache
ich auf dieſe Vorſchriften aufmerkſam.

Merſeburg, den 10. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.4322]

Für das Großherzogthum Sachſen Weimar-
Eiſenachi ſt unterm 9. Oktober d. J, eine Polizei
verordnung betreffend das Fahren mit Fahr-
rädern erlaſſen worden, welche faſt wörtlich der
für die Provinz Sachſen erlaſſenen Verordnung vom
21. Februar d. Js. entſpricht.

Merſeburg, den 11. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath

4359] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen
Bezirks werden aufgefordert,

1. die den Ortsſteuer Erhebern abzufordernden
Domänen-RentenHeberollen und

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der Hebe-
rollen Beſitzveränderungen domänenrente g
pflichtiger Grundſtücke vorgekommen ſind, die
dieſerhalb aufzuſtellenden Umſchreibungs-
Protokolle

an die unterzeichnete Kaſſe, welche Formulare zu
den unter 2 gedachten Umſchreibungs Protokollen
auf Erfordern verabfolgen wird, zur Feſtſtellung für
das Etatsjahr 1897198 bis zum 20. Dezem-
ber d. Js. bei Vermeidung der Abholung
durch expreſſe Boten auf Koſten der
Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 2. Dezember 1896,
4245] Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

Unter dem Rindvieh des Landwirths Günther
in Milzau iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. [4369Wünſchendorf, den 14. Dezember 1896.,

Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh der Wittwe Berger in

Naundorf iſt die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen.

Frankleben den 14. Dezember 1896.

4370)] Der Amtsvorſteher.
rer

Merſeburg, den 14, Dezember 1896.

Senſation und Skandal.
Der Prozeß Leckert-Lützow iſt zu Ende.

Die Helden desſelben ſind der wohlverdienten Strafe
verfallen. Aber die Eindrücke, welche das gericht
liche Drama nothgedrungen auf das ſittliche Empfin
den machen mußte, bleiben noch unverwiſcht. Wie
war es möglich, dieſe Frage lebt in aller Munde,

daß Leute von der ſittlichen Qualifikation eines
Lützow Jahre lang unangefochten ihr Weſen in
der Preſſe treiben, daß unreife Burſchen, wie Leckert,
bei vielgeleſenen Blättern Glauben finden konnten

Das weiſt auf ſehr trübe Verhältniſſe in der
deutſchen Preſſe hin. Man macht ihr den Vor-
wurf, daß ſie nur zu oft von der Höhe ihres Be
rufes herabſteige. Jn der That giebt es feile Blätter,
welche um jeden Preis von ſich reden machen wollen
und ſelbſt unbeglaubigten Meldungen bereitwillig
ihre Spalten öffnen, nur um im Lichte beſonderer
Jnſormirtheit zu glänzen. Daneben hat ſich eine
beſondere Art von Preßerzeugniſſen ausgebildet, die

nach der oft gerügten, wirthſchaftlichen Deviſe „billig
und ſchlecht lediglich die Beſriedigung der niederen,

r r F. die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
urg und Um

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Zwecke laſſen ſich natürlich ungezählte Kräfte dienſt
bar machen, denn die größeren Städte bergen nur
zu viele ſchiffbrüchige Elemente der gebildeten Ge
ſellſchaftskreiſe in ihren Mauern, die ſittlich ver
wahrloſt ihre Freude am Gemeinen haben und
für Geld dem ſchimpflichſten Treiben gewonnen
werden können. Auf dem Boden diefer ungeſunden
Verhältniſſe ſind die Lützow und Leckert, die Nor
mann und andere dunkle Ehrenmänner emporge-
wachſen ſie ſind es, welche den politiſchen und ge
ſellſchaftlichen Skandal künſtlich züchteten, die mit
dem Straf- und Sittengeſetz in Konflikt gerathene
Perſönlichkeiten zu Helden des Tages machten, und
den anrüchigſten Klatſch verbreiteten, ja füglich ſelbſt
erfanden, um ſich eine gute Bezahlung und die von
ihnen bedienten Blätter „ntereſſant“ zu machen.

Alle derartigen auf die niederen Triebe des
Menſchen ſpekulirenden Preßerzeugniſſe ſind Aus-
wüchſe der Preßfreiheit und Krebsſchäden der bür-
gerlichen Geſellſchaft, Aber daß ſie möglich ſind,
iſt nicht blos die Schuld profitlüſterner Preßgewerbe
treibender, nein, dieſelbe Schuld trägt das
Publikum ſelbſt mit ſeiner Freude am Sen-
ſationellen und Skandal und mit ſeinem Geſchmack
an der allerſeichteſten und gciſtloſeſten Lektüre.
Wenn ſie nur die Sinne reizt, dann iſt jede Zeitung
willkommen und geleſen ſelbſt von Kreiſen, die
politiſch eine vornehmere Haltung beobachter. Das
ſind traurige Zeugniſſe für den ſittlichen Stand
der gebildeten Kreiſe und Wunder kann es nicht
mehr nehmen, wenn ſie ſelbſt dem öffentlichen
Skandal und Klatſch ducch Verirrungen aller Art
vorarbeiten.

Aber ſie überſehen, daß hinter ihnen die
Sozialdemokratie bereits ihre Rechnung
macht. Für ſie iſt der Prozeß Leckert Lützow
geradezu unbezahlbar. Jſt der Vergleich desſelben
mit dem bekannten Halsbandprozeß wenige Jahre
vor dem Eintritt der franzöſiſchen Revolution auch
bei den Haaren herbeigezogen, ſo glaubt der „Vor-
wärts“ doch ſeinen Leſern mit Recht vorbehalten
zu dürfen, daß die Zeichen unſerer Zeit
denen vor Ausbruch der franzöſiſchen
Revolution auf ein Haar ähnlich ſeien.
Die bürgerliche Geſellſchaft ſollte hierzu keinen
Anlaß bieten, und weder Verläumdern und Spionen,
die unter dem Deckmwantel der Preßfreiheit ihr
Weſen treiben, ein Ohr leihen, Das lehrt der
Prozeß Leckert-Lützow mit eindringlichen Worten.

r.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Unſer Kaiſer
empfing Sonntag Mittag im Neuen Palais bei
Potsdam den Fürſten Stolberg-Wernigerode,
welcher die Orden ſeines jüngſt verſtorbenen Vaters
in die Hände des Monarchen zurücklegte. Abends
fuhren beide Majeſtäten nach Berlin, wohnten der
Vorſtellung im Opernhauſe bei und übernachteten
im königl, Schloſſe. Jm Laufe des Montags hörte
der Kaiſer Vorträge. Später erfolgte die Rückkehr
nach Potsdam.

Der Bundesrath hielt am Montag eine
außerordentliche Plenarſitzung ab.
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Ein parlamentariſcher Abend findet
Donnerſtag beim Reichskanzler ſtatt. Der
Kaiſer gedenkt daran theilzunehmen.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die miniſterielle
Bekanntmachung betreffend die Zulaſſung von
Werthpapieren zum Börſenhandel.

Jm preußiſchen Juſtizminiſterium liegt ein
Antrag auf Wiederaufnahme des Ver-
fahrens vor in Sachen des wegen Meineides
verurtheilten Sozialdemokraten Schroeder u. Gen.
Die Enthüllungen des Lützow-Prozeſſes haben die
Einbringung des Antrages veranlaßt.

Jn der lippiſchen Erbfolgefrage ſollte
nach einem Gerücht das Schiedsgericht bereits gegen
die Anſprüche der ſchaumburgelippeſchen Linie ent
ſchieden haben. Aus Dresden wird aber ge-
meldet, daß eine Entſcheidung noch nicht erfolgt und
auch für die nächſte Zeit noch nicht zu erwarten iſt.

Zum Hafenarbeiterſtreik. Eine große
Arbeiterver ſammlung in Hamburg faßte eine Re
ſolution, welche die Bereitwilligkeit ausdrückt, trotz
der ſchroffen ablehenden Haltung der Arbeitgeber
die Hand zum Frieden zu bieten. Sie erſuchen
den Senat, im Beiſein von Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer über die Zuſammenſetzung
eines Schiedsgerichts, unter Vorausſetzung der
Giltigkeit der Beſchlüſſe deſſelben, eine Verſtändigung
herbeizuführen. Sie erktären ferner, die Angelegen
heit nicht als Macht frage zu betrachten
und bereit zu ſein, falls eine Einigung erzielt wird,
ein Einigungsamt mit entſprechender Zuſammenſetzung
als dauernde Jnſtitution für künftige Differenzen
anzuerkennen. Das Streiklomitee erhöhte die
Unterſtützung wieder um eine Mark. Ein
ſozialiſtiſcher Aufruf ſagt: Die Entſcheidung muß
nun fallen, entweder Krieg in Permanenyz oder einen
ehrlichen Frieden! Die Streikenden könnten aus
harren. Jn einer vertraulichen Sitzung des Aus
ſchuſſes aller Bürger vereine wurde eine Reſo
lution mit 43 gegen 27 Stimmen dahin gefaßt, daß
es nicht dienlich ſet, zum Streik Stellung zu nehmen.

Jtalien. Die gehäſſige Erfindung der Freunde
Cripis, dieſer habe den König Humbert zu einem
Staatsſtreich gerathen, iſt bereits ſeit einigen
Tagen widerlegt, trotzdem bringen Pariſer Blätter
fortgeſetzt die boshafteſten Artikel über den angeb-
lichen Vorgang und deſſen Folgen. Die Rückkehr
der italieniſchen Gefangenen aus Abeſſi-
nien vollzieht ſich ohne Zwiſchenfall,

Spanien. Jn ganz Spanien herrſcht große
Freude über den Tod des kubaniſchen Jn-
ſurgentenführers Moces, der man wohl mit
Recht für die Seele des ganzen Auſſtandes gehalten
hat. Der Tod Maces iſt jedoch keineswegs gleich
dedeutend mit einem Triumphe der ſpaniſchen Weffen;
der unerſchrockene General iſt allem Anſcheine nach
vielmehr einem Bubenſtück zum Opfer gefellen; er
ſoll, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird,
von ſeinem Leibarzt Certucha vergiftet
worden ſein, Dieſer ſcheint von Sponiern be
ſtochen und zu der erwähnten Heldenthat veranlaßt
zu ſein; wenigſtens ſchließt man das aus dem Um-
ſtande, doß Certucha den Spaniern plötzlich ſeine
Unterwerfung erklärt und um Gnade gebeten hat.
Jn Nordomerika dürfte ſich wegen der Ermordung
Meces ein Sturm erheben, den weder der Präſi
dent noch der Senat werden beſchwören können. Die
Anerkennung der Jnſurgenten als Kriegsmacht
Seitens der Vereinigten Staaten gilt jetzt als
zweifellos.

Nußland. Jn dem Befinden des Gene-
ralgouverneurs von Warſchau, Grafen Schu-
walow iſt eine bedenkliche Verſchlimme-
rung eingetreten. Es iſt im allgemeinen Katarrh
der Arhmungswege feſtgeſtellt worden, zu vem ſich
eine Störung der Verdauungswege geſellte. Der
Paticnt verläßt nicht mehr das Bett. Es ſteht
außer Zweifel, daß der Gouverneur alsbald einen
Nachſolger crhalten muß, über die Perſon des-
ſelben iſt jedoch noch keine Entſcheidung getroffen,
ebenſo wie ouch der Poſten des Anfangs September
verſtorbenen ruſſiſchen Miniſters des Auswäriigen,
Fürſten Lob anow, noch immer interimiſtiſch ver
waltet wird.

Bulgarien. Die Thronrede, mit welcher
die bulgariſche Sobranje in Sofia durch den
Fürſten eröffnet wurde, enthielt abſolut nichts
Bemerkenswerthes.

Türkei. Jn Konſtantinopel iſt neuerdings
ſoviel von Reformen die Rede geweſen, daß
man den Eindruck gewann, es ſeien ganz beſondere
Ereigniſſe im Anzuge. Das ſcheint auch in der
That der Fall zu ſein wie nämlich nach einer offi
ziöſen Auslaſſung verlautet, ſind die Verhandlungen
der Mächte in der Orientfrage einem greifbaren
Refſultate jetzt näher gerückt, wie je zuvor.
Worin dieſe greifbaren Reſultate beſtehen, wird nicht
geſagt. Es gewinnt jedoch den Anſchein, daß die
Mächte einſchließlich Englands, das ſich in der
Orienipolitik ganz zur Verfügung Rußlands geſtellt
hatte, entſchloſſen ſind, ein Ultimatum an den
Sultan zu richten, das dem kranken Manne am gol
denen Horn die Durchführung einer ganz gründ-
lichen Reform in ſeinem Reiche aufgiebt. Sollte
ſich Abdul Hamid weigern, den Wünſchen der
Mächte in entſprechender Weiſe nachzukommen, dann
dürften dieſem gütlichen Verſuch, dem Status quo
auf dem Balkan weiter zu erhalten, allerdings bald
nachdrücklichere und ernſtere Maßnahmen folgen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Montag die Juſtiz

novelle in dritter Leſung. Jn der Generalnovelle erklärte
Abg. Spahn Namens des Centrumse, daß ſeine Partei zu
einer Verſtändigung mit der Kezierung in allen Fragen bereit
ſei, wenn die Geſtaltung ver Berufung, die Wiederaufhebung
der Einſchränkung des Wiederaufnahmeverſahrens und die Ent
ſchädigung der unſchuldig Verurtheilten in dem vom Centrum
gewünſchten Sinne gefſetzlich geregelt werde. Der konſervative
Abg. v. Buchka bedauert die Beſchlüſſe der zweiten Leſung
und iritt warm für die Regierungsvorlage ein. Boſſermann
(nl.) ſprach ſich im Sinne des Abg. Spahn aus, indem er
hervorhob, daß, wenn jetzt auch das Geſetz ſcheiden ſollie, die
Forderung nach Berufung und Entſchädigung immer wieder
kehren werde. Jm virikten Gegenſatz zu ſeiner Partei plaidirte
der fortſchritiliche Abg, Lenzmann für die Vorlage der Re
gieruug, webei er jedech den Wunſch ausſprach, die Verbündeten
Regierungen möchten ſich bei ihren Beſtimmungen nicht aus
ſchließlich nach dem preußiſchen Finanzminiſter richten und aus
Sparſamkeitsrücfichten die Rechtsſprechung verſchlechtern,
Stadthagen (Sozdew.) polemiſirt gegen Lenzmann und
ſpricht viel von Polizeiſp tzeln u. dgl. Juſtizminiſter Schoenſtedt
ſtellt eine Behauptung des Vorredrers richtig. Goerz (fr.
Brg.) und Foerſter (Antiſ.) ſtellen ſich auf den Standpunkt
Lenzmauns, Regierung und Reichstag müßten fich auf das be
ſchränken, worin ſie einig ſeien und das andere fellen laſſen.
Graf v, Beruſtorff (frkonſ.) bedauert die Beſchlüſſe zweiter
Lefung. Dienſtag: Fortſttzuung der Berathung.

Das preuß ſche Abgeordnetenhaus nahm am Mon
tag den Seefeuervertrag mit Holland endgiltig an,
ebenſo mit geringſügigen Aenderungen die Hauſirſtenuer
novelle. Es folgte die erſte Berathung der Städte und
Landgemeinden für Heſſen-Naſſau. Die Vorlage
fand eine vorwiegend günſtige Aufnahme bemängelt wurden
verſchiedene Einſchränkungen der Selbſtverwaltung, ſowie von
Vertretern des Centrrms die geplante Einführung des Drei
kloſſenſyſtems in Heſſen. Schließlich ging die Vorlage an eine
Kommiſſion ven 21 Mitgliedern. Nächſte Sitzung:
Donnerſtag (Handelskammerzeſetz).

Der Geſammtvorſtand des Reichstags beſchloß, ein Präſi
dialgebäude unter Benutzung einer fiskaliſchen Bauſtelle
am Reichstagsufer in einfacher Weiſe, ohne beſondere Repräſen
tationsräum zu bauen und, im Reichstageetat eine Summe
von 25000 Me, ſür die Vearbeitung des Entwurfs anzuſetzen.

An den Reichetag hat das Vorſteheramt der Königsberger
Kauſmannſchaft eine Petition zerichtet, für die Zulaſſung
des Rechtsweges in Zollſtreitigkeiten nachdrücklich
eintreten zu wollen.

Die württembergiſche Kammer genehmigte die
Konverfion von 315 Millionen 4proz. Staats
anleihe. Die Frift, innerhalb deren weitere Konverſion nicht
erfolgen ſoll, beträgt zehn Jahre. Jn den Saal des Ab
geordnetenhauſes drang ein Jrrſinniger ein mit dem
Rufe „Jch bin die Majeſtät!“ Es wurde für ſeine Entfernung
Sorge getragen.

Die politiſche Polizei.
Nichts kennzeichnet die Kleinlichkeit und Gehäſſigkeit

in dem Charalter der Zeitgenoſſen mehr, als ihre
Sucht, die Verirrungen Einzelner einem ganzen
Berufs oder Geburtsſtande zur Laſt zu legen.
Unterliegt einmal ein Geiſtlicher menſchlichen
Schwächen, ſofort ſind geſchäſtige Zungen bereit,
den ganzen Stand der Religionsdiener in den Staub
zu ziehen fehlt irgendwo ein Offizier oder ein

delmanp, ſofort hallt die Preſſe und das Parlament
wieder von wohl berechneten Angriffen auf Heer
und Adel, auf die Ehre und den Standesgeiſt des
ganzen Offizierkorps und Junkerthums.

So nimmt es auch kaum noch Wunder, daß für
die in dem Prozeß Leckert-Lützow feſigeſtellten Ver
irrungen eines Kriminal Kommiſſars die ge
ſammte Polizei in Preußen verantwortlich
gemacht wird. Alle Organe der demokratiſchen
Partei, von der „Liberalen Korreſp.“ des Herrn
Rickert bis hin zu den Preßerzeugniſſen der Sozial

demokratie bekunden eine wahre Seelen
harmonie in der Herabſetzung der Ber,
liner Polizei und in dem Verlangen nach einen
eiſernen Beſen zur völligen Beſeitigung des „ſchäd
lichen Jnſtituts“, dem Herr v. Tauſch ſeine „Eigerart
aufgeprägt habe. Einige Blätter wollen nach den
Ergebniſſen des letzten Senſationsprozeſſcs ſogar
unſerm Kaiſer gleich alle Kronrechte, mindeſten
aber die Befugniß zur Ernennung der Miniſter
entziehen, damit vie letzteren ſich nicht mehr ver
die Oeffentlichkeit zu flüchten“ brauchten. Sie er
warten ihr Heil von der Parlamentsherrſchaft

Kein Verſtändiger wird dieſe Sache ernſt nehmen
Der Sozialdemokratie mag die politiſche Polizei
höchſt unbequem ſein, da ſie ihren Einfluß auf
Schritt und Tritt fühlt. Auch diejenigen Elemente
die wie die ſüddeutſche Volkspartei ziemlich unverhül
für die republikaniſchen Jdeen Stimmung zu machen
ſuchen, mögen in der politiſchen Geheimpolizei ein
Hinderniß ihrer Wünſche erkennen. Sodann giſt
es ja immer ſür populär, die Polizei zu ſchelten
und als „menſchenunwürdiges“ Staatsinſtitut zu
verketzern.

Trotzdem verrathen die Verbreiter ſolcher Ge
danken nicht viel Einſicht. So lange die Menſchen
eben Menſchen und keine Engel ſind, wird die
Polizei ein nothwendiges Erforderniß im
Staatsorganismus bleiben. Auch die ge-
heime und politiſche Polizei iſt eine unent-
behrliche Einrichtung, ſo lange das Beutel-
ſchneiderthum in ſeinen verſchiedenartigen Geſtalten
und geheime politiſche Umtriebe die beſtehende
Rechtsordnung bedrohen. Nicht die Staatsgewalt
als ſolche, ſondern die ihrem friedlichen Erwerhe
nachgehende und in ihrer Exiſtenz bedrohte bürger-
liche Geſellſchaft hat das lebhafte Jnter-
eſſe an dem Fortbeſtehen der politiſchen
Polizei. Sie ſoll Verbrechen gegen Eigenthum
und Leben, gegen Stagt und Geſellſchaft nicht nur
verfolgen, ſondern auch verhüten. Dem Bürger
liegt nicht nur on der Sühne, fondern noch mehr
an der rechtzeitigen Verhütung einer ver-
brecheriſchen That. Dazu bedarf es einer Polizei,
die im Geheimen und unkenntlich für andere Leute
dem Verdrecherthum nachgeht. Jn welcher Form
dieſe und beſonders der von ihr unterhaltene Nach-
richtendienſft am zweckmäßigſten organiſirt wird,
darüber kann man verſchiedener Meinung ſein, Aber
ſo lange noch das Gewohnheitsverbrecherthum vor
handen iſt und ſo lange noch die Propaganda der
Umſturzpredigt ihre praktiſche Beihätigung erſtrebt,
ſo lange wird auch bie geheime und politiſche
Polizei nicht nur nütziich, ſondern auch un ent
behr lich ſein!

Attentat gegen den deutſchen General-
konſul in New-ork.

Ueber ein Attentat gegen den deutſchen
Generalkonſul wird aus NewYork berichtet
Ein Mann betrat am Sonntag das Konſulat und
verlangte den Generalkonſul zu ſprechen. Als ihm
bedeutet wurde, daß derſelbe beſchäftigt ſei ent-
fernte er ſich. Nach einer halben Stunde kam er
wieder. Aufs Neue abgewieſen, drang er in
das Bureau gewaltſam ein, ſtieß den Be-
amten, der ſich ihm in den Weg ſtellte, beiſeite und
verſuchte in das Privatzimmer des Generalkonſuls
einzudringen. Als die Beamten ihn zurückhalten wollten,

zog er einen Revolver hervor. Jn dieſem
Augenblick erſchien Konſul Feibel, und die Beamten
ließen den Eindringling los. Dieſererhob die Waffe
gegen den Generalkonſul und drückte ab.
Der Revolver verſagtejedoch, undin demſelben
Moment ſtürzte ſich Vizekonful Falk auf den Atten
täter und es gelang ihm, dieſem den Revolver
zu entwinden. Die Waffe fiel jedoch unglück
licher Weiſe zu Boden und der Attentäter konnte
ſich derſelben wieder bemächtigen. Der General
konſul ſprang zurück in fein Zimmer, welches er
verſchloß; Falk wich hinter den Schreibtiſch zurück,
während der Eindringling mehrmals ſchoß.

Endlich gelang es der herbeigerufenen Polizei, ſich
des Attentäters zu bemächtigen, der ſich Bud wig
Schütt nannte und erklärte, aus London zu dem
Zweck nach NewYork gekommen zu fein, um den
Generalkonſul zu erſchießen, der ihm ein
großes Unrecht zugefügt habe.
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Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht,

Bey Beſtellgange ein Annahme-

buch mit ſich führt, welches zur
Eintragung der von ihm unterwegs
angenommenen Sendungen mit
Werihangabe, Einſchreibſendungen, Poſt
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten und

Nachnahmeſendungen, ſowie der ihm
äbergebenen baaren Geldbeträge
für Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w.
dient. Will ein Auflieferer die Eintra
gung ſelbſt bewirken, ſo hat der Land
prieſträger ihm das Buch vorzulegen.
Bei Eintragung des Gegenſtandes ſeitens
des Landbriefträgers muß dem Abſender
auf Verlangen durch Vorlegung des
Buches die Ueberzeugung von der
ſtattgehabten richtigen Ein-
tragung gewährt werden. [4368

Merſeburg, den 15. Dezember 1896.

Kaiserliches Postamt.
Lattermwann.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 18. d. Mits,

Vorm. II Uhr verſteigere ich in
Pretzs et 2 Kühe und 4 Näh-
maſchinc. Verſommlungsort: Gaſthof

zu Prepſch. 14371Merſebura, den 15. Dezember 1896Tauenntte, Ger- voll
Verkaufe mein flottes
Ziegeleigut Nabutz

mit der Hälfte Anzahlung. 22 Morgen
Acker, ſchönes Wohnhaus, Oekonomie-
und Zi.gele'-Gebäude, viel Ziegelerde,
guter Abſatz, in der Nähe keine Con-

currenz. (4314Gröbers. I. W st.
Nach geſetzl. ele

z angefertigtez Formulare
Dufslanzeige
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druekerei.

Zum Frühstück und über-
haupt zu den Mahlzeiten

bekommt ein Gläschen

Malton-Sherry
vorzüglich.

Malton-Tokayer
ist vielfach von Aerzten

empfohlen für Kramke,
Beconvalescentexm,
W örhnerinnen ote.

Liter-Flasche 2 Mark.
Diese aus cConcentrirter Malz-
würze bereiteten Weine sind

stets vorräthig bei: [4352

Carl Eckardt.

T T T
Schwere und leichte rbeits-

pferde, ſowie ein 1, jährige Fohlen
billig zu verkaufen im [4359

Gaſthof „Zum deutſchen Kaifer“
in Lauchädt

Gutes Arbeitspferd
zu verkaufen [4380Ennmewitz Nr. 63.

eder Landbriefträger auf
1000 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 l4341

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(o.,
S Bankgeſchäft, Halle a. 2

Zur Jeſthäckerei
empfehle billigſt 4194

WPrima Roſinen,
Sultan-Roſitnen,

Ccorinthen,
Mandelnm,
Citronat,

ſowie feinſtes Gewürz.
R. Bergmann, Markt 30.

Malton-Weine
Hochvergährungsproduete,

dargestellt aus Malzwürze
unter Anwendung ausge-

Wäblter Weinhefearten,
enthalten durchaus Keine
fremden Bouquetstoffe oder

fremden Alkohol.

Malton-Sherry
Malton-Tokayer
die Liter-Flasche 2 Mk

4356) 2u haben bei:

Rich. Schurig.

e BilligeWeihnachtsgeſchenke
bilden folgende Bücher, die wir zu Spott-

preiſen efferiren:
1. Kürſchner, Weltſprachen Lexikon.

5 Sprachen in einem Vande. 3 M.
*2. Kürſchner, Aniverſal-Lexikon. Erſetzt

d. iheur. Konverſ.-Lexika vollſt. 3 M.
*3. Kürſchner, „Das iſt des deutſchen

Vaterland“. Das herrlichſte Pracht-
werk über Deutſchland. 10 M.

“4. Kürſchner, „Der große Krieg
1870 71.“ Prachtwerk 3.50 M.

*5. 12 Romane erſter Kutoren in 3 Bd.
ca. 1500 Seiten. 3 M. 4234

Die mit verſchenen Werke ſind mit
zahlreichen Jlluſtrationen von hervor
ragenden Meiſtern ausgeſtattet. Alle
Bücher haben prachtvolle Einbände,
Porto 60 Pfg. Nachn. 30 Pfg. extra.

Verlag der Berliner Verkehr s-
Anſtalt, Perlin S. W., 19.

Kommandantenſtraße 18.
20-—25 chm. Steinknack,

pro cbhm. 1,50 Wk., zu verkaufen.
4572] Baumſchulen Cursdorf.

ſiräftiges

Aerwelches vor der Bahn ſteht, wird ſofort
zu kaufen geſucht.

F. RenKer, Lauchſtädt.

[4362
4376)

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. 331 Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

ersſcherungs- Lehens-, Renken- und Muzer
Tin Rapikalverſicherungs- geſellſchaft n

pohe auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der i
Kgl. Württ. Staatsregierung.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtolt
zu gut.

1032]

gelaugte Tabake benutzt

hervorrögendes Fabrikat bekannt.

5 Pfd. F. 2.90.nahme.

Tabakrouchen und die Kelundheit
vertragen ſi ſehr gut zuſammen, wenn man leichte, möglichſt nikotinfreie aus

Als eine vorzügliche liebliche blattreiche Qualität iſt
der Portorieo von W. An rrs e in Huſm, Schleswig, als

10 Pfd portof ei Mk. 5.00. Proben gratis.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern
in Hornburg b. Schladen: I. Grünewald, Kaufm. Ortrand:

Max Goermamckt, Lehrer.

3598
Garantie Zuröück-

600 Stück vorzügliche große
Sumatra- Cigarren Mk. 12.00.

SS

S
4

T TT
PAS BB M S E.

S

RA AxA I

M
Einen großen Transport

Roth u, Weißtannen,
Kirchen- u. Schulbäume

von 3 Meter Hötze bis zu den kleinſten
empfiehit bei billigſter Preisſtellung

Auch Aepfel und Nuſſe bei [4369
August Rudolph, Crumpa.

Gut erhaltener, einſpänniger Wagen
iſt zu verkaufen bei 4363
28. Kurth, Gaſthof „z. deutſchen Kaiſer

Lauchſtädt.

Eine Wirthfchofterin
mit guten Zeugniſſen, welche die bürger-
liche Küche verſteht und alle häuslichen
Arbeiten übernimmt, findet Neujehr

Ste ung bei 4358Ch. Koch, Artern, Harjſtr. 124
Dienſtmädchen ſucht ſofort

R Arudtz, Klempnermeſſter,
Mücheln.

Einen Letriimng ſucht zu
Oſtern Herm. Dunke, Korbmachermſir.

Schkeuditz. [4381

m J r an 5:
7 e v 6

e 7S. e

Schuhwagren- te Roagar er ſ 16.
h äBee

Tre 77a 12 2
S

S we eS S. S S 90

Garfenarbeiter
wird zu Nenjah. ev. ſofort angenommen.
Gärtnerei d. Rittergutes Benndorf

b. Körbisdorf.
Einen Diensttanecoht von 16

bis 18 Jahren und ein i ens t-
mädeher ſucht ſofort oder
Neujahr, [4373Junge, KlenGräfendorf.
Kuhfütterer oder Schweizer
ſucht ſofori Rittergut Kriegſtedt
4368) bei Lauchſtädt.
FG„leinknecht von 16 Jahren, ſucht
zum 1. Januar 1897 Stellung. Zu
erfr bei K. SacIs, Schuhmachermfir,
Schkölen. (4377

Junger ordnungeliebender Müller
geſelle wird angenommen in der (4365

Zuſchmühle in Zöbigker.

50 Arbeiterſinden dauernde Beſchöftigung. Zu
melden bei Schachtmeißer Czaika,
Bahnhof Dürrenberg. 4371



Nummer 294. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 16. Dezember.

Malton-Weine
dargestellt aus

Malzwürze und ausgewählter
Weinhetfe 14354

Ungegypst, unge-

sehwefelt, ungesprit et,
Stärkungsmittel für Kranke,
Geussmitteln für Gesunde.

Malton- Sherry
Malton-Tokavyer

s Liter Flasche 2 Hlark
vorräthig stets bei

ämmerer,
Schmalestrasse 28,

e T77 JChriſtbaum-Confect,
hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder
440 fleine Stücke enthaltend, für Mk.
2,50 p. Nachnahme. (4075

Mietzſch, Dresden A. 4 46.

Weihnachls-
geſchenke!

Empfehle in reicher Auswahl
Werkzeugkaſten, von 50 Pfg.

bis Pik. 18,00
Kerbe u. Grundſchnitzkaſten,

Mk. 2,75 16,90
Lqutzſägekaen Mk. 1,00 bis

ff. vernick. Bolzenplätten,
Mk. 3,00, 3,20, 3,50,

ff vernick. Reform-Jſolir-
plätte mit Luftvorwär-
mung, Mk. 6,560,

Glühſtoff-Plätten, Mk. 3,50,
Kohlenuplätten, Mk, 2,80 u.

300, 4340Wringmaſchinen v. Mk, 14,00
an unter zweijähriger Garantie,

Reibmaſchinen, Mk. 1,10,
1,75, 2,00, 2,50,

Fleiſchhackmaſchinen,
k. 5,50, 7,00, 14,558.

Kaffeemühlen, Mk. 1,40 bis
Mk. 280,

ff. Servirbretter von 50 Pfg.
an bis Vik. 12,00,

Obſtmeſſerſtänder mit
6 Meſſern, Mk. 2,75,

Tiſchglocken, Rohlen u. Torf
ZJewürzetageren, kaſten,
Salz- u. Mehl- OPfenſchirme,

meſten, Schirmſtänder,
Feuergeräth- Heldkaſetken,

ſtänder, ff. Rickel-Eß-
Ofenvorſetzer, hHeſteck,
Wirthſchafts- Solinger Stahl-
waagen, waaren,Plumentiſche, Palmenſtänder.

Gr. Auswahl! Zilligſte Freiſe!
Otto Bretschneider.
kleine Ritterſtraße 2b.

Ein ordentliches, nicht zu junges
Dienſtmädchen ſucht 14361

Frau Rector Wlock, Poſtſtr. 5.

2Wölfhundert
e FPpalken.

e ee

h
Tr i h m

t

2 d x

eg e lamitedarteit

r undehten, Depeschen und ad
der eurogaischen TJageslitferatur und Alustretione

h

jener Zeit, darunter seltene Schögtungen des Humors und der Sahyre, S

S Ja das 0origin
S n 25 v v Der
S S SS

Prachtwerk S

Mark
und fünfzig ff.

deu fraczx Aregs“Aen e oben ſrecher
n

S a S S

Zu beziehen durch die

Merseburger Kreisblatt- Expedition.

AhT

R GSGR-
ſowie Westerrr, preiswerth,

empfehlen (4319Hilclebrancdt Rulffes,
Burgſtraße Z.

Wenner mit Erfolg Malton- Weine,
und billig inſeriren, Deutsche Weine
alle Mübewaltungz aus deutschem Malz.
Bervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will, Genussmittel für jeden Gesunden,
Labsal für Kranke,wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

Kräftigung für Schwache.fähige Anunoncen-Erpedition

Malton-SherryHaaſenſtein Vogler A-G.,

gleicht feurigem, s panisohem Weine

Carl Frendel, Merſeburg,

Malton-Tokayer

Gotthardtſtr. 45. [998

volimundig, extractreich, gleich alten

Wohnung
Große herrſchaftl. Wohnung, mit

oder ohne Pferdeſtall, verſetzungs-
halber zum 1. April zu vermiethen.

Ausbruch-Weinen,
Liter-Flasche 2 Mark,

zu haben bei: [4355
Oscar Leberl.

4374 Oberaltenburg 22.
Neu erbautes Wohnhaus Mitte

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſtern 1897 noch

Stadt ſehr preiswerth bei mäßiger

einige Lehrlinge.

Anzahlung zu verkaufen. 4362
Näheres G. Höfer

Werſeburger Kreisblatt-Druckerei.
A. F. vidholdt.

Geſucht
allerorten Jnſpeetoren, Haupt
und Special- Agenten von der
Vaterläudiſchen Vieh-Verſicherungs-
Geſellſchaft Dresden, Werderſtr. 10.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (J. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Kirchl. Verein d. Neumarkts,

Verſammlungim „Hospitalgarten“ am Donners,
u d. 17. Dezember Abends
8 Uhr. Vortrag des Herrn Schleuſen-
meiſter Heyde über ſeine Reiſe nach

Japan. [4367Der Vorstand
M. Grunow's

Wild- u. Geflügelhandlg.
Sand 14

empfiehlt zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſte alle Tage
friſchgeſchlachtete Dresdener Jett.
gänſe, Thüringer Gänſe, fette
Enten, Puder und M nderhennen,
Bratßähne, Suppenhühner und
Tauben, Haſen, Jaſanen, Verk-
hübner; auch auf Beſtellung friſches
Rehwild, Gänſe und Haſen auch
getheilt [4337

Deutsche Weine
aus deutschem Malz.

Malton-Sherry
Liter-Flasche 2 Mark

ist ein feurig belebendes Getränk
von hohem Wohlgeschmack und
feinstem Sherry-Charakter.

Malton-Tokayer
s Liter-Flasche 2 Mark

zeichnet sich durch grossen Extract-
gehalt aus und hat den Geschmack

alter Tokayer-Ausbruch-Weine.

Für Kranke und Reconvalescenten

ein Se h von hervor-ragender Bedeutung

Vorräthig bei: [4357
Heinr. Schultze jr..

e

eheGermanische PFischhandlg.
Empfehle zum Feſte: [4372

Jeinſte lebende Spiegel und Eis-
karpfen, Zauder, Hechte,

Schellſſch, Cabeljau, Hchollen und
grüne Heringe, Räucherwaaren,

Fiſchconſerven, ff. Rauchlachs und
Caviar.

W. Krähmer.Bücklinge à Kiſte 1,05 Moerk,
Mittwoch auf hieſ. Wochen-

markte friſch eintreffend:
Grüne Heringe, friſcher Schellfiſch,

Dorſch, Cabeljau, Flußhecht,
Karpfen, Stint, ff. Bücklinge,

Bratheringe, Sprotten,
geräuch. Schellfiſche u. Lachsheringe,
im Wanzen u. Einzelnen billigſt [(4363

Ad. Schmieder aus Halle.
ff BVBöllberger

Weizenmehl
garantirt alte Waare, empfiehlt die

Söllberger Mehlhandlung,
4373 Roßmarkt Nr. 1 I.
W eisser Spitz zugelaufen.

Gegen Futterkoſten abzuholen [4378
Horburg r. 33.



Weilage zu

n Nachdruck verboten.
Weihnachtsmannes Weg.

Weihnachtsbild aus der Gegenwart von Georg Paulſen.

W0. Wo die Bergketten des Thöringer Waldes
der Ebene langſam entgegenneigen, wo an die

Stelle der nur von wenigen Kartoffelfeldern unter-
prochenen Wieſenflächen ſchon wieder ein reicherer
Feldbau tritt, da zieht das Dampfroß ſchnaubend
Und fauchend ſeinen Weg und führt nach allen

jmmelsrichtungen, was fleißige Hände da oben in
den Waldorten geſchnitzt und geſtochen, geleimt und
genagelt, gemalt und geputzt. Es ſind Gaben für
den Weihnachtstiſch unſerer Jugend, und wer von
per gütigen Schickſalsgöttin die Gabe der leichten

hantaſie erhalten, der kreuzt gar leicht des Weih-
gachtsmanynes Weg. Denn hier iſt ſein Machtgebiet
und ſein Reich, das ihm Niemand ftreitig macht,
wo es immer nur Glück und Freude geben ſollte,
und wo doch auch bleiche Wangen und trübe Augen
verrathen, was Gram heißt und was Sorge.

Sein Weg läßt den Weihnachtsmann gar Vieles
chauen!e der Weihnachtszeit iſt es. Der erſte frühe

Schnee iſt ſchon wieder verſchwunden geweſen, aber
dann haben die grauen, faſt bis zu den Berggipfeln
herabhängenden Wolken einen reicheren Segen ge
ſpendet. Es herrſcht auf Wegen und Stegen die
prächtigſte Schlittenvahn, und die zierlichen Nadel
bäume in den meilenweiten Wäldern blitzen und
hligken wie Silber. Es iſt eine märchenhafte Pracht.

Auf einer Chauſſee, die von der Bahnſtation in
die Berge hineinführt, bewegt ſich ein hochbeladener
Handſchlitten dahin. Ein Knabe von acht Jahren
zieht das Gefährt, zwei kleine Mädchen helfen tapfer
durch Schieben. Die friſche Luft hat ihre Backen
geröthet, und zwiſchen den vollen Lippen blitzen luſtig
die weißen Zähne hervor.

Der Wind jagt jetzt einmal das Planlaken, die
graue Leinwand, welche den Jnhalt des Schlittens
verbirgt, empor: Da ſind ſonderbare Figuren zu
ſchauen! Aus Holz geſchnitzte Pferdchen in allen
Größen, aber ohne alle Farbe und Ausputz. Man
weiß, was das werden ſoll, aber noch ſieht ein jedes
Stück wenig verführeriſch aus.

„Wir wollen nur ausruhen!“, ſchlägt der Junge
vor, und die Schweſtern ſind damit einverſtanden.
Alle drei hocken ſie auf einer Steinbank am Wege.
Der Junge betrachtet wehmüthig ein beſonders
großes Pferdchen, das geſtern der Vater erſt ge
ſchnitzt und geleimt; es war ſein Liebling. Wenn
er das blos behalten könnte Aber er weiß ja,
die Eltern haben nicht viel Geld und einmal zu
Weihnachten, als die Mutter krank geweſen, gab es
nur trocken Brod. Der „Schorſch“ wußte, wie's
that.

„Schorſch, wohin kommen die Pferdchen, wenn ſie
fertig ſind fragt das jüngſte Schweſterlein.

„Der Weihnachtsmann bekommt ſie und beſcheert
ſie zum Feſt den Kindern.“

Schorſch wußte Beſcheid und Schweſterlein ſah ihn
erſtaunt an ob ſo vielen Wiſſens. Aber ihr Fragen
war ſo ſchnell nicht zu Ende. Schorſch, wer giebt
die Pferdchen dem Weihnachtsmann

Das war ſchwieriger, das wußte Schorſch ſelbſt
nicht recht; aber wie konnte er vor den beiden
„Kleinen“ eingeſtehen, er wiſſe etwas nicht. Alſo
ſagte er friſchweg: „Der Vater.“

Das war ſehr glaubhaft. Wer ſollte denn auch
anders es ſein, als der Vater.

Aber die älteſte Schweſter hatte nun doch noch
einen Gedanken „Schorſch, wenn der Weihnachts
mann vom Vater die Pferdchen bekommt, muß er
uns doch beſuchen, gelt

Der Junge machte ein ernſthaftes Geſicht! Was
dieſe Mädele doch für Einfälle hatten! Daran
hatte er ſelbſt noch nicht gedacht. Natürlich mußte
der Weihnachtsmann da hen Vater beſuchen, wie
ſollte es denn ſonſt ſein.

„Schorſch, mir fällt noch etwas ein!“, meinte
das Schweſterlein. Schorſch bekam Angſt, daß er
noch mehr in die Egge getrieben werden würde.
Er ballte in der Verlegenheit Schnee zuſammen.

„Wenn der Weihnachtsmann ſelbſt den Vater
beſucht und all' die Pferdchen in ſeinen großen
Sack ſteckt, müſſen wir auſpaſſen, Schorſch, und
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müſſen ihn fragen, weshalb er bei uns zu Weih-
uachten ſo wenig bringt. Wenn der Vater ihm
die Pferdchen alle macht, dann muß er an uns doch
auch ein Bischen ordentlich denken.“

Schorſch's Augen leuchteten hell auf: Das war
ein Gedanke! Er, der ſich vor dem großen Hund
beim Nachbar nicht mehr fürchtete, und der konnte
beißen, brauchte ſich doch vor'm Weihnachtsmann
erſt recht nicht zu fürchten, denn der konnte nicht
beißen, und hauen würde er auch wohl nicht gleich.
Und wenn wirklich? Vater verſtand's auch.

„Wir poſſen auf, alle Drei!“, verſicherte Schorſch,
und die Schweſtern jubelten. Sie alle Drei wollten
doch mal ſehen, ob ſie nicht auch zu ihrem Recht
kommen konnten, und dann faßten ſie ihren
Schlitten wieder an und zogen vorwärts dem
nächſten Dorfe zu, wo der Anſtrich und Ausputz
der Pferdchen beſorgt wurde.

Nun waren es nur noch zwei Wochen bis zum
heiligen Chriſtfeſte! Die Pferdchen waren zurückge-
holt, der Gater packte ſie ein, und Schorſch, der
mit Thränen in den Augen, von ſeinem prachtvollen,
großen Lieblingspferdchen Abſchied nahm, vernahm,
wie der Vater zur Mutter ſagte: „Heute Abend
kommt er und nimmt die Pferdchen mit!“

Schorſch ſtürmte mit brennenden Wangen zu den
Schweſtern: „Heute Abend kommt der Weihnachts
mann, heute paſſen wir auf. Der ſoll uns kennen
lernen

Eliſabeth, die älteſte Schweſter, jubelte hell auf,
aber die kleine Urſula begann vor plötzlicher Angſt
jammervoll zu heulen. Die „Großen“ rümpften
verächtlich die Naſe über das „Kind“, Dabei wollte
Urſula trotz ihrer hellen Angſt aber doch ſein.

Abend war's. Dichter Schnee fiel nieder; „Nun
muß er bald kommen!“, flüſterte Schorſch ſeinen
Schweſtern zu. „Faßt nur ordentlich zu, damit er
nicht verſchwinden kann.“

„Kann der Weihnachtsmann verſchwinden fragte
Ur ula furchtſam.

„Gewiß kann er das, auch fliegen. Wie ſollte
er denn ſonſt ſo ſchnell von einer Stadt zur andern
kommen,“ betheuerte der Schorſch.

„Fliegen kann er nicht, Menſchen haben keine
Flügel!“, beſtritt Eliſabeth. „Was Du weißt,“
höhnte Schorſch, „er hat ja einen Zaubermantel
Da klang die Glocke der Hausthür, und die Kinder
ſchlichen herzu.

Jm Scheine der düſter brennenden Flurlampe
erkennen ſie eine Männergeſtalt im weiten Pelz mit
großem Bart und Pelzmütze. War er das, der
Weihnachtsmann

„Das iſt er!“, ſchrie Schorſch ſchnell entſchloſſen,
„haltet ihn feſt!“ Der Junge faßte den rechten,
Eliſabeth den linken Arm des Mannes, die kleine
Urſula ſtand daneben und ſchrie, als ſolle ſie geſpießt
werden.

„Donnerwetter, was iſt denn los?“, ſchalt der
Herr im Pelz. „Feſthalten, Eliſabeth, feſthalten
ſchrie Schorſch, „Vater, wir haben den Weihnachts
mann Mutter, wir haben ihn,“

Da ſtanden die Eltern ſchon im Hausflur und
Schorſch fühlte die ihm hinlänglich bekannte Hand
des Vaters auf ſeiner Wange. Er ſchrie, die
Schweſter zur Geſellſchaft mit.

„Und wir wollten doch blos dem Weihnachtsmann
ſagen, er ſolle uns ordentlich mal beſcheeren, wenn
er die Pferdchen holt!“ ſchluchzte der Junge.

Jn tiefem Baß lachte der Mann im Pelz,
während die Mutter die ſchreienden Kinder in die
Küche brachte.

„Das iſt ein Spaß,“ lachte der „Weihnachtsmann“
noch immer, „na, machen Sie den Rangen ein
ordentliches Weihnachtsvergnügen. Jch habe einen
tüchtigen Auftrag noch für Sie, auf eine a Konto
Zahlung ſoll's nicht ankommen, da wird es ſich
ſchon machen!“

Und nun war es Weihnachten
So reich waren Schorſch und ſeine Schweſtern

noch nie bedacht worden, grenzenlos war der Jubel,
ſie ſprangen und tanzien und ſangen.

„Ja, aber wenn ich den Weihnachtsmann nicht
feſtgehalten hätte!“ ſagte Schorſch ſtolz.

„Und ich!,“ ſagte die kleine Urſula wichtig.
„Du, Du haſt geheult, weiter nichts!,“ hohnlachte
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vom 16. Dezember 1896.
Schorſch. „Aber nächſtes Jahr halte ich ihn

„Der läßt ſich von Mädchen überhaupt nicht
halten!,“ ſchloß Schorſch die Debatten

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 13, Dezember. Der 13 Jahre

alte Sohn des Landwirths T. in Pödeliſt verun
glückte dadurch, daß er mit der linken Hand in
das Getriebe einer Häckſelmaſchine gerieth,
wobei ihm das oberſte Glied des Zeigefiaggers abge
riſſen, die anderen Finger aber arg zerquetſcht wurden.

Naumburg, 11. Dezember. Zum zweiten
Bürgermeiſter wurde von der Stadtverordne-
tenverſammlung gewählt an Stelle des penſionirten
Bürgermeiſters Benkendorf der Rechtsanwalt Groß
mann aus Anzerburg in Oſtpreußen.

Zeitz, 14. Dezember. Zu den größten Selten
heiten gehört es jedenfalls, daß, wenn ein Arbeiter
oder Angeſtellter mit einer Erhöhung ſeines
Lohnes oder Gehaltes durch den Geſchäftsinhaber
überraſcht wird, der ſo Beglückte nicht darauf
eingeht und das Anſinnen dankend zurück-
weiſt. Hier iſt dies aber vorgekommen. Ein
älterer verheiratheter Meiſter in einer renommirten
Fabrik lehnte kürzlich die ihm angeboten Aufbeſſerung
mit den Worten ab, daß er fein Anskommen habe
und nicht mehr brauche. Schon früher iſt ihm das
Angebot gemacht worden. Abermals hat er mit
patriarchaliſch zufriedener Miene unter Ausdrücken
des Dankes darauf verzichtet.

f Staßfurt, 14. Dezember. Ein größeres Un-
glück, dem zwei junge Menſchenleben zum Opfer
fielen, während zwei andere theils ſchwere, theils
leichte Verletzungen davontrugzen, ereignete ſich vor
geſtern Vormittag auf dem hieſigen fis-kaliſchen
Salzſchachte „Achenbach“ durch Niedergehen
von Geſteinsmaſſen. Die beiden Getödteten
ſind Arbeitrr Schmidt Staßfurt und OehmeHeck-
lingen, der vor kaum einem Vierteljahre ſeinen auf
gleiche Weiſe verunglückten Bruder zur Ruhe be-
ſtattete.

f Noſſen, 14. Dezember. Den Kollermüller
Hecht aus Siebenlehn, welcher in hieſiger Kloſter
mühle in Stellung war, Abends jedoch aus ſeiner
Arbeit entlaſſen wurde, fand man Morgens todt
am Rechen des Mühlgrabens geagannter
Mühle hän gen. Os hier Selbſtmord oder Un
glücksfall vorliegt, konnte nicht ermittelt werden.
Jn Deutſchenbora wurden Nachts dem Getreide
und Kohlenhändler Röder aus einem verſchloſſenen
Schranke 3000 Mk. geſtohlen. Der oder die
Diebe konnten noch nicht ermittelt werden.

Brißnitz bei Dresden, 14. Dezember. Hier
hat ſich ein Schmiedegeſelle eine glühende ſpitze
Eiſenſtange, mit der ſich ein Lehrling gegen
eine ihm zugedachte Züchtigung wehren wollte, tief
in den rechten Oberarm geſtoßen.

t Dresden, 13. Dezember. Die Songtags-
nummer der „Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ wurde
wegen Majeſtätsbeleidigung confiscirt. Der
ſaſee wortuche Redakteur des Blatttes wurde ver

aftet.
Dresden, 15. Dezember. Gegen zwei

höhere Betriebsbeamte der ſächſiſchen Staats-
bahnen ſoll Anklage erhoben worden ſein, weil
ſie verſchuldet hätten, daß am 12. September auf
dem Löbauer Bahnhof der Dresdener Schnell
zug in den zur Abfahrt bereitſtehenden kaiſer
lichen Hofzug hineinfuhr. Die Verhandlung
ſoll ſchon in nächſter Zeit vor dem Landgericht zu
Bautzen ſtattfinden.

Stazt ugzd U augegen d.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen,)

Merſeburg, den 15. Dezember 1896.
„Kauft am Platze!“ Zu jedem Weih-

nachtsfeſte erfolgt dieſe Mahnung, und doch muß
ſie von Jahr zu Jahr wiederholt werden, damit
fie noch immer mehr beherzigt werde. Es ſeit vor
allem diesmal auf den wichtigſten Punkt hingewieſen,
der beſonders manchen ſcheinbar vortheilhaften Ein
kauf anderswo durchaus nicht als vortheilhaft er
ſcheinen läßt. Warum ſollte es nicht Stellen geben
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wo irgend eine Waare in der That villiger iſt, als
am Platze? Das mag ohne Weiteres zugeſtanden
ſein. Aber wer bürgt nun dafür, daß das billigere
Stück nun auch praktiſch ſo recht verwerthbar iſt
Es kann zu groß oder zu klein ſein, ein anderes
Muſter haben oder aber dem Geſchmacke nicht ent
ſprechen. Es iſt alſo immerhin ein Kauf blinden
Zufalls, der oft wunderlich ſpielt, denn ſelbſt eine
wirklich preiswerthe Waare braucht doch noch lange
nicht praktiſch oder paſſend zu ſein. Wer dagegen
bei ſeinem altbekannten und altbewährten Lieferanten
im Orte ſelbſt bleibt, der wird von vornherein
über dieſen Punkt der praktiſchen Verwendbarkeit
beruhigt ſein können, und auch im Preiſe wird er keine
Niete ziehen. Bei einem Einkauf, der in der That
ins Gewicht fällt, thut ſchon jeder Geſchäſtsmann
freiwillig ſein Mögliches, er wäre ja auch ein Thor,
wenn er den goldenen Quell der Preiswürdigkeit,
auf dem allein ein Geſchäft blühen kann, verſtopfen
wollte. Wer aber nur Kleinigkeiten von anderswo-
her beziehen will, wird ſtets etwas drauflegen, Heute
hat eine jede Stadtgemeinde ihre Pflichten, aber
auch ein jeder Bürger darin, und zu ſeiner vor-
nehmſten Bürgerpflicht gehört es, daß er dazu bei-
trägt, ſeine Heimathſtadt in Blüthe zu
bringen. Ein weſentlicher Faktor hierfür iſt aber,
wenn man ſorgt, daß das Geld im Orte
rolliere; wer es gar zu ängſtlich feſthält oder
nach auswärts trägt, beſieht am Ende die Folge
doch bei den Gemeindeſteuerzuſchlägen, die
nur eine Folge des Standes von Handel und Wan-
del ſind. Daher nochmels: „Kauft am Platze!“

(F) Die Friſt, in welcher die den Veranlagungen
zur Einkommen- und Ergänzungsſteuer zu Grunde
zu legenden Angaben von Steuerpflich-
tigen abgegeben werden müſſen, läuft auch für das
Jahr 1897 vom 4. bis einſchließlich 209.
Januar. Es liegt im eigenen Jntereſſe jedes Steuer
pflichtigen innerhalb dieſer Friſt die bezüglichen
Angaben zu machen, da im Unterlaſſungsfalle allerlei
Mißhelligkeiten eintreten können.

--7 Falſches Geld iſt jetzt infolge des vor
dem Weihnachtsfeſte lebhaften Geſchäftsverkehrs
wieder in zahlreichen Orten im Umlauf. Die
Falſifikate ſind zumeiſt Einmarkſtücke und Fünfzig-
pfennigſtücke. Die Markſtücke ſind ziemlich ſchwer
von den echten zu unterſcheiden. Dieſelben ſind
aus Antimon hergeſtellt und weiſen den ſonſt bei
dieſen Falſifikateu charakteriſtiſchen fetten Griff nicht
auf; ver Klang iſt hingegen matt. Die Nach-
ahmungen tragen das Münzzeichen E und die Jahres
zahl 1884. Die Fünfzigpfennigſtücke ſigd am
Griff leicht zu erkennen. Sie tragen das Münz-
zeichen B 1876.

7 Jedes Jahr vernimmt man Klagen über
verſpätete Ankunft der Weihnachtsſen-
dungen. Dadurch, daß der Poſt Verkehr ſich um
die Weihnachtszeit ſo ungeheuer vergrößert, iſt es
kein Wunder, wenn die Packete oft erſt nach dem
Feſte beſtellt werden können beſonders wenn fich
ſtarker Schneefall einſtellt. Ein Verfahren, welches
ſchnellces und ſicheres Befördern zuſichert, beſteht,
darin, daß man die Weihnachtspackete als Werth
packete aufgiebt. Dieſelben koſten bei einer Werth-
angabe bis zu 600 Mk. nur 10 Pfg. mehr als
ein gewöhnliches Packet. Man erzielt aber da-
ſdurch, daß ſie in kürzeſter Zeit und unbe-
chädigt am Beſtimmungeort ankommen. Den Werth

packeten wird eine ganz andere Behandlung zu Theil
als den gewöhnlichen Packeten. Ein Werthpacket
hat in der Beförderung immer Vorzug auch vor
cinem viel älteren gewöhnlichen Packet. Packete
an Soldaten, bis zum Gewichte von 3 Kilo, koſten
nur 20 Pfg. Porto, wenn die Begleitadreſſen in
der linken Ecke den Vermerk „Soldatenbrief.
Eigene Angelegenheit des Empfängers“ tragen. Um
Ueberfüllung der Poſtſchalterräume nach Möglichkeit zu
meiden, wollen wir hierdurch gleichzeitig empfehlen,
Familienſendungen thunlich ſt an den BVor-
mittagen auf ugeben, auch die Packete vorher
ſelbſt zu frankiren oder doch wenigſtens das
Geld zur Frankatur abgezählt bereit zu halten.
Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt
und dem Publikum zum Nutzen gereichen. Das
Porto für Packete bis 5 Kilo ohne angegebenen
Werth beträgt auf Entfernung bis 10 Meilen 25,

Ein nettes Pflänzchen ſcheint der 14 Jahre

Tagen in der Schönberger'ſchen Fabrik engl.
Biequits und Konfitüren, Gotthardſtraße 14, be-
ſchäftigt war. Geſtern Abend vermißte Herr Schön
berger jr. plötzlich den Schlüſſel zum Bonbon

Schrankthür ſtecken laſſen, ging er, um ihn zu holen.
Die Thür war verſchloſſen der Schlüſſel nicht zu
finden. Man ſuchte Und ſiehe da, auf dem Abort
verſteckt fand man den früheren Haus-
burſchen H, Eine Unterſuchung ſeiner Taſchen
ergab, daß er den fraglichen Schlüſſel bei ſich führte.
Hierüber befragt, benahm ſich der Lümmel ſo frech
und verlogen, daß man ihn zur Polizei führte, wo
er ſich gleichfalls recht verſchmitzt und renitent
zeigte. Noch am ſelbigen Abend erfuhr man, daß
er auch nach ſeiner Entlaſſung aus dem Sch'ſchen
Geſchäft öfter heimlich in den Räumen der Condi-
torei genächtigt hat, und als man heute früh auf-
ſtand, glaubte man ſeinen eigenen Augen nicht zu
trauen, denn ſelbſt auch in dieſer letzten Nacht hat
der freche Patron ſich erdreiſtet, abermals ſein
Nachtquartier dort aufzuſchlagen. Was
ſagt mon wohl hierzu

Am Mittwoch Abend 8 Uhr findet im
„Tivoli“ hierſelbſt eine Verſammlung des
patriotiſchen Vereins des Kreiſes Merſe-
vurg ſtatt. Jn derſelben wird Herr Geheimer
Bergrath Arndt aus Halle einen Vortrag halten.
Aus dieſem Anlaß ſind außer den Vereinsmit-
gliedern auch alle Freunde und Gönner
der Beſtrebungen des patriotiſchen Kreis-
vereins zu der Verſammlung eingeladen.

Die bei dem Stallbrand in Zitz ſchen er-
wähnte Stalllaterne iſt nicht ein Geſchenk der
Feuerſozietät, (dieſelbe gewährt, nach einer Mit-
theilung des Kreis-Feuer-SozietätsDirektors, Ge
ſchenke in Form von Stall- und Hoflaternen ihren
Verſicherten überhaupt nicht), ſondern der Aachener-
und Münchener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.

Dehlitz a. S, 10. Dezember Jn den letzten
Jahren iſt in der hieſigen Schule ein derartiger
ſtarker Zugang zu verzeichnen geweſen, daß die
Schülerzahl nunmehr auf 134 angewachſen iſt. Es
wurde deshalb von den maßgebenden Stellen eine
Theilung der Schule bei der Regierung beantragt
und von derſelben auch zugeſtanden. Die neue
Schule wird in der Filialgemeinde Löſau
erſtehen. Du ch die Neugründung der Schule ſoll
jetzt eine Treanung zwiſchen den beiden Gemeinden
Dehlitz und Vöſau nicht ſtattfinden dieſelben werden
nach wie vor einen Schulverband bilden. Man
hofft, daß die neue Schule bis zum 1 Oktober n. J.
errichtet worden iſt und dann bezogen werden kann.

Lüttzen, 14. Dezember. Am vergangenen
Donnerſtag wurde der beim Fuhrwerksbeſitzer
MNorgenſtern hierſelbſt in Dienſt ſtehende Knecht
Louis Wild dadurch verletzt, daß, während er mit
der rechten Hand zwiſchen Wagenrad und Runge
ſeines Ge ährtes faßte, plötzlich die Pferde anzogen.
Er erlitt dadurch eine ſtarke Quetſchung des
rechten Handrückens und mußte deshalb der
Halleſchen Klinik zugeführt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Aunsſchmückung der Siegesallee) Der

Kaiſer hat aus Anlaß der von ihm geplanten Ausſchmückung der
Siegesalle in Berlin ſehr gründliche Studien auf dem Ge
biete der Koſtümkunde gemacht, die bis auf das 8. Jahrhundert
zurückgehen. So überreichte er neulich dem Bildhauer Schott
eigenhändige Zeichnungen und Panſen, die der Künſtler bei der
ihm übertragenen Gruppe Albrechr's des Bären verwenden ſoll.
Auch beim Beſuch im Atelier des Bildhauers Böſe betonte der
Kaiſer, er lege ſehr viel Werth darauf, daß in allen Arbeiten
für die Siegesallee auch die Koſtümfrage richtig und zeitgemäß
behandelt werde. Das ſei auch von Wichtigkeit für die Schau
ſpieler, die fich ſpäter an jenen Werken ein Vorbild für ihre
Darſtellungen nehmen könnten.

(Ein ueues Männeraſyl für Obdachloſe) iſt
Sonntag in Berlin eröffaget worden. Es vermag fieben
hundert Uuglücklichen Racht ſür Nacht Ododach, Verpflegung
und ein Bad unentgeltlich zu bieten.

(Das lebendige Akteuſtück.) Man ſchreibt aus
Peſt: Jn das Zimmer des Vorſtandes im Rechnungs-Departe
ment des Finanz miniſteriums trat dieſer Tage eine etwas defekt
gekleidete Dame mit einem Packet unterm Arm, welches ſie auf
den Waſchtiſch niederlegte, worauf ſie ſich in großer Gemüths
ruhe entfernte.
Aktenbündel, bis dieſes mit einem Male ſi

Anfangs kümmerte ſich Riemand um das
ch zu regen be

auf weitere Entfernung 50 Pfg. gann,

alte Heſſelbarth zu ſein, der bis vor etwa 14

Schrank; in der Meinung, er habe ihn in der

Schrecken als ein plärrendes, 4 Wochen altes Kind enipuyyt
Das Kind wollte natürlich Keiner als das ſeinige anerkennen
und nach langem Berathſchlagen wurde endlich dem Staatsfelretat
gemeldet, der Vogel Storch habe dem hohen kgl. ung. Miniſie-
rium der Finanzen ein Baby beſcheert, welches aber Niemand
als das ſeinige occeptiren wolle. Der Staatsſeiretär ſandte
zur Polizei, dieſe möge das kleine Weſen unter ihre Fittige
neymen; die Polizei aber ließ zurücſagen, wenn das Kind ig
Miniſterium gebracht worden ſei, ſo möge es nur in Sottez
Namen auch dort bleiben, dort müſſe der Vater ſein, und dieſen
ſolle man ſuchen. Jn ähnlichem Sinne lehnte auch die Beyirtg.
vorſtehung ab, für das Kind zu ſorgen. Dieſes aber weintz
und ſchrie in ſämmtlichen Tonarten, und die Beamten ver
mochten in Folge der Störung nicht zu arbeiten fie unter
hielten ſich alſo ſtatt deſſen damit, daß ſie über die Herkunft
des kleinen ſchreienden Weſens ſich in Mulhmaßungen ergingen
Da nun aser ſchließlich jedes Aktenſtück erlebigt werden wnß,
wurde das Kind ins Protokoll eingetragen, mit einer Rumme
verſehen, und der Staatsſekretär wies als Erziehungskoſten
80 Gulden an. Die Anweiſung auf dieſen Betrag, ſowie dat
lebende Aktenbündel kamen hierauf ins Expedit, wurden ing
Zufſtellungsbuch eingetragen und ſammt dieſem einer Fran üher-
geben, welche Aktenſtück und Anweiſung vorſchriftsmäßig über
nahm und dies im Buche durch ein neben ihren Namen ge
ſetztes Kreuz beſcheinigte. Das heikle Aktenſtück wäre aiſe
vorderhand erledizt. Wie dies aber der Fall fein wird, wenn
die 30 fl. alle ſind, das iſt ein Problem, über welches im hohen
Finanzminiſterium eifrig und viel gegrübelt wird.

(Der „filberne Sonntag“) hat den Berliner
Geſchäfteleuten trotz ſchlechten Wetters doch eine leidliche Ernte
e wenn auch der Hauptverkehr ſich auf die Bazare he
ſchränkte.

(Wunderbare Geſchichte n.) Jhre Sprachen ſellen
die Affen haben, uun aber haben ſte auch ihren Sport.
Der amerikaniſche Gelehrte Garner, dem wir ja auch die
Unterfuchungen über die Affenſprache verdauken, ſetzt ſeine Be
obachtungen fort und beſchäftigt fich, wie amerikaniſche Blätter
melden, gegenwärtig ſehr eifrig mit einem Affen, dem er den
Namen Conſul“ gegeben hat. Beſagter „Conful“ gehört eben-
falls zur Familie der Gorillas. Er weiß die Geunſſe einer
wohlbeſetzten Tafel vollauf zu wüärdigen, er raucht ſeine Ciga
rette mit Andacht, raſict ſich ſelbſt und jfogar ſeinen Wärter
u. ſ. w. Jetzt aber hat Garner, einem Zuze der Zeit folgend,
ihm auch das Radfahren beigebracht. „Conſul“ zeigte ſich

faſt hätten wir geſagt von einer affengrtigen Geſchicklichkeit.
Er iſt bereits ſo weit, daß er kleinere Fahrten unternehmen
kann, bei denen er unausgeſetzt ſeine Slocke ertönen läßt, weniger
deshalb, weil er um die Sicherheit anderer beſorgt wär, als
um ihren hellen Klang zu hören. Nicht minder wunderbar
als der radfahrende Affe erſcheinen uns folgende GSeſchichten
vom Pflegeinſtinkt gewiſſer Thiere in der „Revue d'Anthre-
pologie“. Ein Gärtner wird hier erzählt, bemerkte eines
Tages, daß er ein Korb, den er eben mit jungen Mohrrüben
gefüllt hatte, leer geworden war. Um den Dieb zu entdecken,
legte er ſich auf die Lauer. Bald darauf erſchien der Haushund,
nahm aus dem friſchgefüllten Korbe eine Rohrrübe und trug
fie nach dem Pferdeſalle, wo er ſie einem Pferde, ſeinem Schlaf
genoſſen, ſchwei'wedelud überreichte. Nach und nach ſchleppte
er alle Mohrrüben dahin, bis der Kerbd leer war. Auf der
Ebenrettersmühle bei Hildburghauſen bemutterte die Hauskatze
„Lies“ alles, was von kleineren Thieren in ihre Rähe kam,
Einmal trug ſie vier Küchlein in ihren Korb. Als ſich die
Geſellſchaft am nächſten Tage um vier junge Kätzch m ver
mehrte, pflegte fie Kinder und Stiefkinder mit gleicher Sorg
falt, holte ſich ſozar noch drei junge Enten und ein Roth
ſchwänzchenjunges dazu, Als die Hühynchen größer geworden
waren und davonl efen, gab ſie ſich die größte Mühe, ſie in
das Neſt zurückzuziehen. Auch die Affen haben gerne Pflege
kinder. Peſchuel erzählt: „Wenn unſer Szhäferhund „Trine“
uns wieder mit Jungen beſchenkt hatte und dieſe von Flöhen
wimmelten, ſetzten wir ſie in das Affenhaus zu den S eerkatzen,
dort wurden ſie mit Freunden aufgenommen, ebenſo zart wie
emſig geſäubert und gehätſchelt, während der alte Hund von
draußen vergnägt zuſa). Großes Gezeter gab es aber, wenn
wir die Pflegekinder wieder abholten. Die üreerkatzen hatten
ſie unter ſich vertheilt und gedachten offenbar, ſie zu behalten
Der übermüthige Affee „Mohr“ hielt daneben noch Freund
ſchaft mit dem Sorilla und dem Hammel „Mfuka“, der Zavian
„Jack“ war unzertrennlich mit einem ſtraff n Ferkel, das er
als Reitpferd benutzte, die unwirſche „Jſabella“ hatte ſich einen
Graupapgei erwählt. Als ſie ihm aber eines Tages die ſchönen
xoihen Schwanzfedern einzeln ausrupfte, löſte fich der merk
würdige Hreundſchaftebund“.

(Ein Hundefriedhof.) Jn Edinburg, der ſchönen
Hauptſtadt Schottlasds, giebt es einen Militär Hund fried
hof“. Hoch oben in dem Garten des die Stadt beherrſchenden
alten ſchottiſchen Königsſchloſſes, deren Haepträume jetzt als
Kaſernen dienen, liegt er an einer ſtillen, von altersgrauen
S auern umgebenen Stelle. An der Thür ſteht: „Friedhof für
Soldatenhunde“. Er iſt ſorgfältig gepflegt; jedes Grab iſt
mit Blumen bepflanzt nnd auf jedem iſt ein Grabſtein mit
Jnſchrift, die freilich häufig die unzeſchickte Hand des „Kom-
paguie-Bildhauers“ verräth, zuweilen aber auch von kundiger
Hand in Marmor gemeißelt und vergoldet iſt. Wir leſen da
j. B.: „Zum Andenken an Pat, der den 72er Hochländern
in Krieg und Frieden 10 Jahre lang folgte. Geſtorben am
9. März 1888“ oder „Hier ruht Topſy, des Arztes (Tromm
lers der Regimentskapelle oder gar der Kantine) Liebling“.
Ein in Koſonialangelegenheiten reich erfahrener „Vienſchene
freund iſt woyl Dobbler geweſen. Auf ſeinem Grabſtein iſt
zu leſen: „Zum Andenken an Dobbler, der den erſten Arzyll
und SutherlandHechläudern neun Jahre in Südafrika, Ceylon,
China und Schottland folgte. Er ſtarb am 19. Februar
1893.“ Damit nicht eine frevelnde Hand die Ruhe der
Soldatenlieblinge ſtöre, ſteht auf einem Stein die Warnung
„Laß ſchlafende Hunde ruhen

(Ueber die Irrfahrten einer Wahnſinnigen)
und ihre ſchließliche Errettung vem Tode durch den Erbgreoß-

Man fürzte fich auf das Aktenftück, das ſich zu Aller herzog von Luxemburg erfährt ein Tiro ler Blatt Nach
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ſchendes Die 53 Jahre alte incſinnige Notyburga Kofler war
aſerhalb der Landesirrenanſtalt in Hall unter Aufſicht einer

Süweſter mit einer kleinen Ardeit beſchäftigt. Als die barm
s ige Schweſter ſich auf kurze Zeit entfernte, benutzte die Jrre
re unbewachten Augenblick und machte ſich davon. Jn der

ihrer Heimath, dem Oberinunthal zuzugehen, wauderte
zuſer und Menſchen meidend, einen Tag und eine Nacht
terbrochen fort und ebenſo den zweiten Tag. Die darauf
de Nacht brachte ſie unter einem Baume zu ein Stück

trocenes Brod diente ihr als einzige Rahrung. Ju der dritten
Racht kam ſie bei einer Alpenhütte, die dem Wilde als Futter
ſele diente, an der Grenze von Hinterrifs an, und da es ibr
hier gifiel, ſo beſchloß fie, zu bleiben. Sie richtete ſich häuslich
ein und vertrieb ſich die Zeit mit Singen, wie ſie es ſchon auf
ihrer ganzen Wanderung gethan hatte. Der Hunger quälte
ſ. wenig, deſto mehr der Durft. So blieb fie denn den vierten
Tag und die vierte Nacht nach ihrer Flucht in der Hütte. Am
ſünſten Tage hörte Erbgroßherzog Wilhelm von Luxemburg,
Le in der Nähe der Möſelalpe dem Weidwerke oblag und zur

g din oberen Raum der Hütte betrat, von unten herauf
einen abſonderlichen Geſang. Er rief eine Segleitung, man
drang in die Hütte ein und fand die Arme halb erſrorer,
halb verhungert, aber unermüdlich fingend. Sie wurde mit
Speiſe und Trank gelabt und bekleidet, dann brachte man fie
um Klöſterlwirth in Hiuterrife. Dort wurde ſie auf Koſten

ihres Retters gepflegzt. Erſt ſpäter gelang es, aus ihr heraus
ubekommen, woher ſie ſei. Die Anſtaltsdirektion, durch ein
Telegramm von ihrem Aufenthalt verſtändigt, ſchickte eine barm
erzige Schweſter und eine Wärterin ab, um ſie in die Anſtalt
urtszubringen. Höchſt ungern folgte die Jrrſinnige; aber

ihren Lebensretter hat ſiez, wie ſie ſagte, für ihr ganzes Leben
in ihr Herz geſchleſſen.

(Bei einer Erpleſion), die bei Gelegenheit von
Verſuchen mit Acelylengas eutſtand, wurden in der Spener
ſtraße in Berlin der Fabrikant Georg Jſage, der Monteur
Krüger aus Wurzen, der Maſchinenmeiſter Werner, ſowie ein
Monteur getödtet, deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden
konnten. Es wird vermuthet, daß das Unglück durch Febler-
haftigkeit der Maſchinenanlagen entſtanden iſt. Das Licht,
welches Jſage durch ſein patentirtes Verfahren gewann, war
ein ſo intenſiv helles, daß es beinhe dem elektriſchen Bogeu
licht gleichkam. Er war davon überzeugt, daß es alle vor
andenen Lichtartnm verdrängen würde. Am Vorabend der

Bildung einer Gefellſchaft ſollte J. nun auf ſo tragiſche Weiſe
den,

(Durch einen Brand) auf der Zeche „General“ bei
Eſſen (Ruhr) ſind 600 Arbeiter brodlos geworden. Der
Schaden iſt bebeutend. Ein 20 Minuten entſerntes Bauern
gehöſt wurde durch umherfliegende Funken entzündet nud braunte

nieder.

unun

folgen

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch:

(im Abonnement.) Fidel o. Obec in 2, Akten von L. v.
Beethoven.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Mitiwech
Neues Theater: Kukuske. (Anfang Uhr.) (Altes Lheater:
(Rachmittagkes 3 Uhr Frau Holle, oder: Goldmarie und
Pechinarie. (Ubends 7 Uhr volksthümliche Vorſtellung zu
halben Preiſen. Don Cartok.

Trodesfälle.
Der bekannie Helderſpieler von der Oſten, der lange

Jatre am Dredner Hoftheater thätig war, iſt in Hamburg
in dürftizen Verhältniſſen geſtorben.

e Heer und Marine.
Die Fortſchritte der Waffentechuik haben

Zweifel gezeitigt, eb unſer ſeither bewährtes Feld ſanitäts
weſen auch den Zukunfts Verhältniſſen ge
wachſen ſei. Menſchlicher Berechnung nach iſt ja gegen
ſrüher eine bedeutende Steigerung der Verwundetenzahl zu er
warten, Generalarzt Port ſuchte in ſeiner Schrift „Den
Verwundeten ihr Recht die Rettung in einer entſprechenden
Bermehrung der Trankportmittel, Krankenwagen 2c., hegt aber
ſelbſt Zweifel, ob die Sirategen dazu bereit ſeien bei ihren Ve
denken, die Beweglichkeit der Truppe zu verminderr. Doppelt
beachienswerth erſcheinen daher die Vorſaläge des General
arztes Hell in Nr. 99 des „Militär-Wehol.“, da dieſelbe in
Anlehnung an die ſeitherige Organiſation ſich mit dem von den
Strategen Zugeſtandenen deznüzen und in der Hauptſache nur
tine beſſere Mobiliſirung der Aerzte durch zeit-
weilige Freimacung derſelben vom hemmenden Material ver
langen, ſo daß auch der Durchführung keine Schwierigkeiten er
wach en. Auch Hell iſt anf Grund eigener Erſahrung der An
ſicht, daß vom Truppenerzt im Feuergefecht ſeibſt nichts, ſehr
viel aber auf dem Truppen oder Hilfeverbandplatz geleiſtet
werden kann. Die Aerzte der Sanitäteforggtionen aber will
er in kewegliche kleine Körper verthe len, die überall raſch bei
der Hand und verwendbar ſind und, einmal verwandt, bei
ihren Schwerverwundeten bleiben und ſie über die bedenklichſte
Wundreriode hinwezbringen ſollen, ſtatt das dieſelben, wie ſeit
her, von Hand zu Hand geſchoben ſehr lanze nicht zur Ruhe
und anhaltenden Pflege kommen. Der Vorſchlag, der das alte
Problem der flezenden Lazar the zu löſen ſcheint, iſt aller Be
achtung werth und wird wohl einer eingehenden Prüfung zu
unterziehen ſein. Ju Nr. 16 des „Mil.Wechbl.“ bringt H U
noch einen Aufſatz üser „Unſere Lazarethgehilfen“, deren An
biduug ſeit Einführung der 2jährigen Dienzeit eine Kenderung
unbedingt erfahren muß, weun das Vertrauen der Aerzte auf
ihre Gehilfen nicht erſchüttert werden ſoll.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 12. Dezember. (Schwurgericht.)

Dre Gerichtsvollzieher Auguſt Pallmer aus Weißenfels wurde
wegen ſalſcher Beurkundung und Meineid in zwei
Fällen unter Zubilligung von Milderungsgründen zu 1 Jahr
Geklängniß verurtheilt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auf den deutſchen MRünz ätter ſind im Monat

November d. J8. geprägt worden 14763 360 M. in
DOoppelkronen, 2 935 100 M. in Kronen, 241 376,40 M. in
Zehnpfeunigſtücken, 92 717,75 M. in Fünf- und 55 826,53 M.
in Fiupfennigſtücken. Vie Geſammtaukprägung an Reichs
münzen, nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte
ſich Ende November d. Js. auf 3093730630 M. in Geld-
münzen, 494 229 234,80 M. in Silbermünzer, 54047 676,35
M. in Nickel- und 13 376 009 97 in Kupfermünzen,

M arktberichte.
Halle, 15, Dezember. (Preiſe mit Ausſchluß der

Moklergebühr für 1080 Kilo netto.) Weizen flau, 152 156.
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 15 1s6, feuchter
und brandiger Weizen 132--148. Roggen, flau, 122 128,
feuchter killiger, feiner auswäriiger über Notiz. Gerfie
ruhiz, Brau-, 145,00--1760,00, feinfarbige bis 18000
beſchädigte Gerſte 125,00 140,00, Futter- 16,00 bis 125,00
Hafer ruhig, 128- 148. Mais a er. mir 103 108
Donaumais 115--137. R ps Sommerrübſen
Erbſen, Victorio, 150-—165 gefordert. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, inappe Vorräthe,
H-lleſche pa. Weizenſtärke, gefragt, 40, 0--42,00. ais-
ſtark 30 36. Linſen Bohnen Aohn, blau, 37—8.,
Kümmel 41 42. Futterartikel feſt, Futtermeht 12,00 13,
Roggenkleie 9,25—-9, 70. Weizenſchalen 8,50 8,75. Weize ngries
kleie 8,54 8,75. Malzkeime, helle 9,00 O, dunkle 8 wo bis

9,00. Oeikugen 16,25 10,70. Malz 26,69 28,50. Rüböl
55,75 58. Petroleum 22,56. S laröl 0,852,3 12 50. Spiritus
10000 Liter ſtill, Kartoffel- Rit 5 Sik. Ber rauvsab
gabe mit 70 Mt. Ver rauchsabgabe 37,60. W.
Rüben Weizenmehl 60 brutto inel. Sack 24,00 bis
25,00. Roggeumehl 01 brutto inci. Sack 19,00 19,.5 Mk.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſta; Abends 7 Uhr Advegntézottesdierſt.

Prediger BVornhak.

2Wetterbericht des Kreisblattes,
Vor aus ſichtliches Wetter am 16. Dizewber: Kalt,

woikieg, vielfach beiter

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 15. September. Die Kriſengerüchte,

welche ſowohl bezüglich des Staatsſekretärs des
Auswärtigen, Frhrr. v. Marſchall, ſowie bezüg-
lich des preußiſchen Miniſters des Jnnern, Frhrr.
v. d. Recke anläßlich des Lützow Prozeſſes ausge
ſprengt worden waren, werden von verſchiedenen
Seiten auf das Nachdrücklichſte als völlig aus
der Luft gegriffen bezeichnet. Frhr. v, Mar-
ſchall, weicher ſich durch die Wahrnehmung der Ge-
richte verhandlungen und ſeiner Amtsgeſchäfte über
arbeitet hatte, war während der vergengenen Woche
nicht ganz wohl, derſelbe iſt jetzt jedoch wieder
vollkommen hergeſtellt.

Berlin, 15. Dezember. Zu den engliſchen
Meldungen über Unruhen in Kamerun, die
aus Anlaß der angeblichen Beſtrafung King Bells
ausgebrochen ſein ſollten, wird offiziös bemerkt,
das Ausbleiben amtlicher Nachrichten gelte
als ſicheres Zeichen, daß nichts vorge-
fallen fei.

Hamburg, 15. Dezember. Zum Streik
wird berichtet, daß am Montag 200 Schauer-
leute die Arbeit zu alten Löhnen wieder
aufnahmen. Dieſer Abfall der Schauerleute
gilt als der Anfang vom Ende des Ausſtandes.
Der Präſident des deutſchen Hafenarbeiterverbandes
iſt in London angekommen, um die weitere Ent-
ſendung engliſcher Dockarbeiter nach Hamburg zu
verhindern.

Madrid, 15. Dezember. 4000 WMarine-
mannſchaften ſollen noch einer Verfügung der
Königin Regentin einberufen werden, um am
Cubafeldzuge theilzunehmen, den man nach
Ma.cos Tode für ausſichtsvoller hält, als
je zuvor.

Berantwortlich für den terxtlichen Theil: G. A. Leid holtd;
ſür Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder,
Böſe Menſchen haben keine Lieder

heißt es im Vorwort eines neuer, im Verlage des Literari-
ſchen Verlag shauſes, Leipzig erſchienenen Werkes, welches
den Titel

M msilkalischer Hausschat2z
führt. Das Werk rechtferligt die Bezeichnung Hausſchatz
im vollſten Sinne des Worter. Das Buch gehört thatſächlich
in jede Familie hinein, mag ſie muſikaliſch ſein oder nicht,
denn auch der unmuſikaliſche Menſch muß das allgeweinſte Gut
des Deutſchen, ſeine Volke weiſen, kennen. Wer aber gar noch

Und ſei es nur ein ganz klein wenig muſikaliſch iſt, für
den wird das Buch, welches mit ſeinen 1037 Liedern die um
fangreichſte Sommlung auf dieſem Gebiete überhaupt iſt, ſehr
bald ein völlig unentbehrlicher Hausſchotz werden. Die äußere
Ausſtattung des VBuches, welches in Lexikonformat 827 Seiten
ſtark in elegantem rothleinenen Einband mit reicher Goldpreſſung
ſolid gebunden iſt, wird es zu einer Zierde jedes Familien
tifch e und zur bevorſtehenden Weibnachtszeit zu einem
ſinnigen Weihnaqchtegeſchenk für jedermann machen.

Der Preis von VI g. iſt unfres
Erachtens für ein derartiges Werk nur durch eine ſehr hohe
Kuflege zu erzielen. Auf Grund der angeführten Vorzüge des
muſikaliſchen Hausſchatzes haben wir im
Intereſſe unſrer Abonnenten mit der Verlagshanblung ein Ab
kommen getroffen, demzufolge der muſikaliſche Haus
ſch a tz in unſerer Expedition beiſichtigt und durch dieſel e be
zogen werden kann.

Merſeburger Kreisblatt-Expedition,
W Zurückgesetzte Stoffe f. Weihnachtsgeschenke,
6 Meter Belfort Winterstoff z. Kleid f. M. 2,40 Pfg.
6 Damentuch sol. Qual. u v 20

7 2.807 BLBevantine gar, waschächt

6 Flanell, bedruckt 9 516 „GChoeviots Diagonal sol Qual. 4.60
Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstolfen

zu reduzirten Preisen
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken frco, ins Haus, Muster a. Verl., umgehend

OBTTINGER Co., Prankfurt am NMain.
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:

Buxkin 2, ganzen Anzug M. 405 Pfg, Oheviots
2788] z. ganzen Anzug M 85 Pfg.

4 c
Hub für Weihnachten daß ſich auch die die j. Car

1896 kommt in den bieſ. tons ihrer prachtv. Aueßattung
Niederl. die albel. Doering's u. Ele wegen als ein Geſcheni
Jeife mit d. Eule exweiſen, das nicht
in Lochelegant. Car minder repräſentab.ons zum Verkauf 6 wie praktiſch, nütz

Wir machen alle lich u. will'ommen
Hausfrauen, Herr iſt. Trotz der eleg.
ſchaften, d. Damen ſarbenſchönen
u. Herrenwelt a. di ſe günſige Packun iſt der Einkaufspreis
Seiezenh. aufmerlſ. u. betonen um keinen Pf. erhöht worken.

(4236

4 S
Der Geſammtaufloge der heutigen Nummer liegt eine im

verkleinertem Format gediuckte Probenummer der Deutſchen
Frauen Zeitung“ ver reichhaltigſten und leliebteßen
Frauen Zeitung der Gegenwart bdei, welche der beſonde: en
Beachtung der werthen Leſerineu empfohlen ſei. Abonne
ments nehmen olle Poſtanflalten entgegen. (4325

Es dürjte ſicher eine der behaglichſien Stimmungen ſein, in
tie groß und klein verſetzt wird, wenn man ſich zur ſaönen Weih
nachtszeit. während draußen der Wi ter die Schne flecken lußtig
umhertreibt, im angenehm erwärmten, von wüczigem Tannen
duft durchſtiömt en Gemach in der Freude ürer all' die Auf
merlſamkeit- m von liebender Hand an ein lauſchiges P ätzchen
zurückzieben kann, um fich voll dem prächtigen Buch zu widmen,
mit dem die treuen Eltern, Bruder oder Schweſter, die herzige
Sraut oder der gute Onkel u. w. ſo ganz das Rechte ge
treffen haben. Ji, ihr lieben Weihnachtszäſte, ein gutes
Buch in mehr ols ein kalter, lebloſer Gegenſtand, den ihr euch

wie etwa einen Ring euf deu Fingecs ſteclt, oder den ihr
wie tine ſchmachhafte Torte, in das Reich des Nimmerwieder-
ſehens beſördert. Das, was es euch mit ſeinem Jnh e lt bietet,
kann euch, wenn ihr es an merklfem geleſen kabt, nimmer ver
loren gehen. Es will nicht nur durch die büeſche Ausſtattung
und den Putz, den es vielleicht angelegt dat, als ein ſchöner
Gegenſtand in eurer Haud dem Arz,e gekällig ſein, ſondern es
will vor allem aus ſeinem Juball auch ſprechen, euer inneres
Empfinden wachtuſed, ſich mit u unt rhalten und eure Se
danken ganz zu ſich hinzieh en. Und ne ch m hr: es zeigt euch
den Spender in ſeiner ganzen Denkungeart gegen euch. Darum
wird ein paſſend gewähltes Buch ſtete das ſingigſte Geſchenk
bleiben und wenn ſich eine 2ünßize Gelegenheit bietet, gute
Bücher beſondere wohlfeil erwerden zu ki nen, ſo verdient dies
doppelte Beachtung. Es ſei deehelb un Jnter ſſe der L ſer auf
den der heutigen Nummer bveiliegenden Weihnachte-
Proſpekt der Zuhhandlung Guſtav Fock in
Leipzig auf nerkjan gemacht, der eine ganze Reibe zu
Geſchenken für jang und alt vorzüglich geeigneter
Bücher mit beſenders billigen Preiſen ver-

zeichnet. [4325Wei dem bevorſtehenden
Ouarkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements-Erneuerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
regelmäßige Empfang des Blattes

keine Unterbrechung
erlei de.

AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.
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Große Weihnachts
des Gehen anAug. Polich. Lewzis, S

eröffnet

Montag, den 23. November J.Die Ausſtellung enthält in größter Mantſaigten

Kleiderstoffe in Seid e u. Wolle v. vollendeter Eigenart,

Bekleidung für Damen, Herren und Kinder,
Leib-, Tisch-, Bett- und Küchenwäsche,
Handtücher und Frottirartikel, Leinen und
Baumwollvwaaren, TischdecKken, T ppiche,
Vorlagen, Rückenlissen, Gardinen und Portièren,
Möbelstoffe, Reisedecken, Pelzwaaren, Kapotten,
Ball-Echarpes, Schürzen, Taschentücher,
Herren-Kravatten, Tricotagen u. s. W.

am Die Ausſtellung iſt auch nächſten Sonntag geöffnet.
(4040

Sepasationelle

r ſind.
Malton-Sherry

Malton-Tokayer
Hochvergährungsproducte aus

Malzwürze und Weinhefe
verbinden einen hohen Nährwerth
mit Wohlgeschmack und sind Ge-
sunden und Reconyvalescenten aufs

wärmste zu empfehlen,
Liter Flasche 2 Mark.

Vorräthig bei [4358
Otto Teichmann.

Gutſchmeckendes [4361

raumen- VI uus
im Cinzeln Pfd. 25 Pfg., im Ganzen
à Pfd. 20 Pfg. empfiehlt

Niederhaus, Unter-Kriegſtedt.

un
fſ n

Modelldampfmaschinen,
LElectromotoren,

Betriebs Modelle,
a laterne Magica Bilder

in grosser Auswahl bei [4330rneolo Ehbert, v t igrstr-

empfi ehlt

Kölner Speculatius

I. Jnh.
4365

ne
Feceen arerrante

S vR S en r e c ee S SWeorg Koch s
r ErfurtS rotm h ec v S F.S e v e aS r 3 W egwe ſhlagtbare Senw eine bat

zu verkaufen 4367Seiferheld, Mücheln.
Neumilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen. bei [4382

Otto Heinemann, Mörnitzſch,

Ein Paar Läuferschweine
[4375 Kalbe iſt wegen Nachzucht zu r unſen.ſind zu verkaufen.

Schmidt, Tiſchlermſtr., Lützen,

Wer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſilb. Herren u. Damen-

Uhren, Regulatoren, Wecker,
Ketten c. bei [(4299

J. Sede, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.

Verkauf und Reparatur nnter
Garantie.

in Seeſen a. HarzB. Becker fabr. allein ſeit 1880

den anerkannt unübertrvffenenHolländ.
Tabak. Ein 10 Pfd,-Beutel fro.
acht Mk. [3451Hochtragende Kuh mit dem zweſten

4374] Zöllſchen, Gut Nr.ut r

Airschbaumwarz
kauft und zahlt die höchſten Preiſe

4298 Friedr e nebra a u.
Schnelle u. ſich. vülfe inDamen allen diskreten Frauen S

leiden (Menſtr.- Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke
Helmsen's Verlags-Anstalt Berlin S. 46

Gesunden u. Kranken,

besonders alleh
Wöchnerinnen warm

empfohlen:

Deutscher Wein aus
deutschem Malz

und 2zWwar:

Malton-Tokayer
extract reich und nährend,

Malton Sherry
kräftigend u, appetitanregend.

s Liter-Flasche 2 Mark.
Vorräthig bei: [4353

Carl Hertfurth.

Druck und Verlag der Merſeburger „Kreis blattDruckerei“ (A, Leidho 7 d t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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